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Er 


Luthers Käthe. 
Ein Gedenkblatt 
zum 400. Geburtstage Katharina von Boras, 29. Januar. 


Von Johannes Lieder. 
(Nachdruck verboten.) 

In der Zelle des halb verlaſſenen Auguſtinerkloſters zu 
Wittenberg führte der Doktor Martinus ein einſames und unbe⸗ 
hagliches Junggeſellenleben. Von ſteter abſpannender und erregen⸗ 
der Arbeit hart bedrängt, blieb er von allen harmloſen Freuden 
des Daſeins abgeſchieden. „Ich war müde (fo hat er ſpäter ſelbſt 
von jener Zeit erzählt) und arbeitete den Tag mich ab und fiel 
alſo ins Bette und wußte nichts darum.“ Keine freundliche Frauen⸗ 
hand ſorgte für feine kleine Bequemlichkeiten und für Ordnung 
und Behaglichkeit in ſeiner Zelle; ein ganzes Jahr lang vor ſeiner 
Verheirathung hat ihm nach Melanchthons Mittheilung Niemand 
das Bett gemacht, ſodaß es von Schweiß ganz moderig wurde. 
Und wenn der eifrige Gottesmann ſich auch herzlich wenig um des 
Lebens Aeußer lichkeiten bekümmerte, ſo empfand er doch zeitweilig 
tief die Wahrheit des Bibelwortes, daß es nicht gut ſei, wenn der 
Menſch allein ſei, und er litt unter Vereinſamung und ſehnte 
ſich dann wohl nach einer treuen Lebensgefährtin. 

Solchen, die als ehemalige Prieſter oder Mönche ihm ihre 
Gewiſſensbedenken über die Eheſchließung vorgetragen hatten, hatte 
er ſtets herzhaft zu einer chriſtlichen Heirath gerathen. Aber für 
ſich ſelbſt hatte er nichts davon wiſſen wollen; ihm werde man, 
fo ſagte er, kein Weib aufdringen. Doch allmählich begann ſeine 
Anſchauung ſich zu wandeln, und als eine ſüddeutſche Freundin 
n gg ker einer Bere ausforſchen ich ba 
e demüthiger Ungewißheit die Zukunft Gott an⸗ 
Dun Golgejahre (1585) fahle er fogee Teloft Thon ein 


m. 
— Mädchen, eine Jungfrau Alemann aus Magdeburg, ins 
Auge. Wenn er damals noch mit der Eheſchließung zögerte, ſo 


mag wohl der Gedanke, wie viel Unruhe doch oftmals die Frauen 
mit ſich bringen, dabei ſchwer ins Gewicht gefallen ſein. 

i Ja, das hatte er ſelbſt erfahren müſſen. Noch erinnerte er 
ſich deutlich genug jenes Apriltages aus dem Jahre 1523, da er 
neun aus dem Kloſter entflohene Nönnlein mit einem Male vor 
ſeiner Thür fand. Da war die Ave und die Margreth Schönfeld, da war 
die Staupitz, die Kanitz, die Golis, die Katharina von Bora. Sie alle 
waren, von ſeinen Lehren durchdrungen, zuſammen ans dem Kloſter 
der Berhardinerinnen zu Nimßſch bei Grimma entflohen und ſuch⸗ 
ten nun bei dem Meiſter Rath und für ſie alle ſollte er nun 
Sorge tragen. Dem konnte er ſich nun nicht wohl entziehen. Er 
vertheidigte ihren Schritt in einem öffentlichen Schreiben, brachte 
die Mädchen bei hilfreichen Familien unter und ſtand ihnen auch 
als Berather bei. Und als in den nächſten Jahren der Gedanke, 
ſich zu beweiben, mehr und mehr in ihm Wurzel ſchlug, da richtete 
er ſein Augenmerk zuerſt auf dieſe Schutzbefohlenen und dachte an 
die Ave von Schönfelb. Doch die war indes vergeben. An die 
Katharina von Bora aber dachte er zuerſt nicht, denn fie erſchien 
ihm ſtolz und hoffärtig. Und freilich war dieſe Tochter eines 
alten, aber verarmten ſächſiſchen Adelsgeſchlechtes eine ſelbſtbewußte 
und energiſche Natur. Wenn für irgend Jemanden, ſo war für 
ſie daß Kloſter nicht der rechte Ort, hinter deſſen Mauern man 
fie ſeit ihrem zehnten Lebensjahre eingeſperrt hatte. Nicht eben 
ſchön, anmuthig, war ſie ein geſundes, lebensfrohes und lebens⸗ 
muthiges Weib, geſchaffen, ſich im Vereine mit einem wackeren 
Manne durch die Sorgen dieſes Erdendaſeins rechtſchaffen durch⸗ 
zuſteuern, Kinder auf ihren Knieen zu ſchaukeln und einen Hausſtand in 
eifriger Arbeit zu verwalten und zu verbeſſern. Und als ſie das 
Kloſter verlaſſen und zu Wittenberg Zuflucht gefunden hatte, da 
ſchien ſich ihr in der Verbindung mit einem Studenten der Unis 
verſität, mit dem ſie ſich verlobte, das erhoffte Glück zu bieten. 
Doch der Studioſus reiſte in ſeine Heimath Nürnberg zurück und 
ließ nichts weiter von ſich hören. Darauf gedachte ſie Luther mit 
dem Pfarrer Glatz von Orlamünde zu verheirathen, doch weigerte 
fie ſich deſſen, — zu ihrem Glücke, wie die ſpäteren Schickſale 
dieſes Mannes bewieſen. Wohl aber äußerte ſie zugleich mit der 
friſchen Derbheit, die in ihrem Weſen lag, unverholen zu Luther's 
Freunde Amsdorf, wenn er oder Luther ſelbſt fie zum Weibe 
nehmen wolle, ſo hätte ſie nichts dagegen. Und wenn Luther 
ſchon für das verlaſſene, damals 24 jährige Mädchen, das allein 
in der Welt ſtand, Mitleid empfand, ſo geſchah es bald, daß die 
Welt ſelbſt ihn dazu drängte, in engere Beziehungen zu ihr zu treten. 
Denn es entſtanden Klatſchereien, die ihm ein Verhältniß mit 
einen andichteten, und um ſolchem Gerede ein Ende zu machen, 
Juni ei ſchnellen Entſchluß. Am Dienſtag den 13. 
; ſi fand ſich Pfarrer Bugenhagen in Luthers Wohnung 
— 55 Wenn Cranach's, der Dr. Apel und der Propſt 
Jonas ver hatten. Und er fragte ihn, ob er dieſe Jung⸗ 


frau zur Gemahlin haben wolle und ſtellte die gleiche Frage an 


Katharinen, und dann fügte er ihre rechten Per 
ſprach fie im Namen des dreieinigen Gottes 5 3 — 
nächſten Tage feierte er das Ereigniß mit den Sreunben ee ch ein 
kleines Frühſtück, und vierzehn Tage ſpäter, am 27. Yuni, ver⸗ 
anſtaltete er auch ein größeres Hochzeitsmahl bei dem es einfach, 
aber gar fröhlich zuging und ſeine Schüler ihm mit einem latei⸗ 
niſchen Hochzeitsgedichte aufwarteten. Und ſo war denn der Doktor 
Martinus ein ehrſamer Ehemann geworden. 
Ungeheuer war das Aufſehen, den dieſer Schritt erweckte. 
Selbſt die näheren Freunde waren darüber betroffen. „Ich konnte“, 
fo ſchrieb Jonas, „die Thränen nicht halten; es hat mir, ich weiß 
nicht was für ein Affekt, die Seele mächtig beweget. Melanchthon, 
der freilich faft ein Weiberfeind zu nennen war, war beinahe 
außer ſich und meinte, daß Luther durch feine Heirath fein. Anſehen 
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ſchädige. Vollends war die große Welt der Läſterung und des 
Zornes voll, und König Heinrich, der Ritter Blaubart von England, 
wetteiferte mit Erasmus in 1 und Verleumdungen. Doch 
Luther blieb ſtille. Er hatte „ein kleines Schandſtündlein“ voraus⸗ 
geſehen und hoffte, daß Ehrenjahre folgen ſollten. Und ſo ge⸗ 
ſchah es denn auch. 

Sonderbar genug war es dem jungen Ehemann zuerſt in 
ſeinem Heim. Da ging nur eine Frau herum, wo er bisher 
ſtets allein gelebt hakte, und beſorgte mit ſtiller Geſchäftigkeit das 
Hausweſen, belebte das verödete Auguſtinerkloſter, legte hier ein 
Gärtlein, da eine Badeſtube an, ließ mit praktiſchem Blicke Keller 
und Schweineſtälle errichten und ſetzte ihren „Herrn Doktor“ (wie 
ſie ihn zu nennen pflegte) durch Fragen, die von naiver Un⸗ 
kenntniß der politiſchen Verhältniſſe zeugten, in Erſtaunen. Doch 
gar bald gewöhnte ſich Luther an die ſorgliche Gefährtin, und 
als ihm vollends über Jahr und Tag fein erſtes Kind ſein 
„Hänsgen“, geboren wurde, da war er Glückes voll, und die 
Ehe hat an ihm ſtets einen warmen Fürſprecher gehabt, wofern 
nur drei Stücke darin erhalten blieben: Treu und Glauben, Kinder 
und Sakrament. 

Und Luther hatte eine wackere Frau gefunden. Wohl gab 
es auch zwiſchen diefen Ehegatten, wie in jeder rechten Ehe, ab 
und zu mal eine Reibung. Denn Frau Käthe nahm ihre Sache 
gar eifrig und führte im Haufe gern ein ſtrenges Regiment. 
Darum nannte ſie Luther auch wohl ſcherzhaft ſeinen „Herrn 
Käth“ oder latiniſirte ihren Namen in Catena (die Kette) oder 
titulirte fie gar Dr. Kethus. Sie verſtand auch ihre Sache gar 
beredt zu führen und war keineswegs auf den Mund gefallen. 
Manchmal ließ ſie wohl Luther eine lange Rede halten und fragte 


dann nur gelaſſen, ob ſie auch ein Vater in . == — 
1 habe. beredt, nn 
0 fel 2 e mich weit damit 2 verficherte er. 
Aber wenn er jo über ihre Mängel ſcherzte, fo hing er doch mit 
ſeiner ganzen Seele an ihr und gewann ſie von Jahr zu Jahr 
lieber, die ihm „ein fromm getreu Weib war, auf die ſich des 
Mannes Herz verlaſſen kann.“ War er auf Reiſen, ſo ſehnte er 
ſich nach ihr und ihrer treuen Sorge, ſo unterrichtete er ſie über 
ſeine Fahrten, Erlebniſſe und Pläne und ſchrieb ihr gar eifrig. 

Leicht hatte es Frau Käthe an ihres Mannes Seite nicht. 
Der Haushalt wollte beſtritten ſein, bald gab es Kinder, Koſt⸗ 
gänger, Gäſte, im Hauſe lebende Verwandte, wie Katharinens ge⸗ 
treue Muhme Lene, die untergebracht und verpflegt ſein wollten. 
Luther aber weigerte ſich um des Gewiſſens wegen, von der Ge⸗ 
meinde Beſoldung, von den Studenten Kollegiengelder, von den 
Buchhändlern Honorar anzunehmen: 200 Gulden betrug ſein 
ganzes Profeſſorengehalt, Schulden waren auch noch da und über⸗ 
dies war er ſtets gaſtfrei, hilfsbereit gegen Bedürftige und ſchenk⸗ 
froh. Da mußte denn die arme Frau Käthe zu manchem Kniffe 
greifen, um das Nothwendige leiſten zu können. Sie bekämpfte 
ihres Mannes wirthſchaftliche Sorglosigkeit, fie jammerte wohl 
ſelbſt darüber; ſie nahm hinter Luthers Rücken das Hochzeitsge⸗ 
ſchenk des Kurfürſten Albrecht, das er abgelehnt hatte, an; ſie 
ſuchte aus Luthers Freunden und Koſtgängern nüßliche Dienſte 
herauszuſchlagen, ließ dieſen ein Portal beſtellen, jenen Arbeiter 
beſchaffen oder einen er — für ein Kleines beſorgen. Daß 
die brave Frau ſo manchmal mit ſchwerer Sorge im Hauſe umher⸗ 
ging und darum zuweilen auch ein mißmuthig Geficht zeigte, das 
ſſt wohl ſicher. Aber ſchließlich gelang es ihr doch allmählich, 
die wirthſchaftlichen Verhältniſſe des Hausſtandes, deren Leitung 
bald ihr ganz überlaſſen blieb, zu heben, da ſie nicht nur eifrig, 
ſondern auch praktiſch geſchickt war, und als fie gar 1540 ein 
kleines Bora'ſches Familiengütlein, Zülsdorf unweit Leipzig, erbte, 
da warf ſie ſich mit Eifer auf ſeine Verbeſſerung und plante eine 
ſchwunghafte Schweinezucht daſelbſt zu betreiben. Luther war 
höchlich beluſtigt durch ihren Eifer und berichtete vergnügt von 
„ſeiner gnädigen Frau von Bora und Zülsdorf“, die „in ihrem 
neuen Reiche“ wirke. 

Doch auch in anderer Hinſicht war Frau Käthe ihrem Manne 
eine treue Gefährtin. Den lange und ſchmerzhafte Krankheiten 
leidenden Mann pflegte fie Hetreulich, und als im Jahre 1527 
ſein letztes Stündlein einmal geſchlagen zu haben ſchien, da zeigte 
ſich die ganze Tapferkeit dieſes ſchlichten Herzens und ſie ſprach 
zu dem bekuͤmmerten Manne: „Mein liebſter Herr Doktor, iſt's 
Gottes wille, fo vil ich Euch lieber bey unſerem Herrngott wiſſen 
ban bei mir . Wollt euch meinet halben nicht bekummern. 
Ich befehle euch ſeinem gottlichen willen, es wirdt euch gott er⸗ 
halten.“ Getreulich ſtand ſie ihm in ber ſchweren Peſtzeit zur 
Seite, da Luther ſich weigerte, der böſen Seuche aus dem Wege 
zu gehen; getreulich trug ſie mit ihm den ſchweren Schlag, daß 
ihnen 1541 ihr beſonders geliebtes dreizehnjähriges Magdalenchen 
ſtarb und blieb bei allem heftigen Temperamente ein geduldiges, 
in Liebe ausharrendes Weib. Unter ben geiftigen Größen des 
weiblichen Geſchlechtes wird man Frau Käthe nimmer anführen, 
doch unter den Frauen, die großen Männern als treffliche Lebens⸗ 
gefährtinnen ihr gewaltiges Werk erleichterten und ermöglichten, 
da wird die einfache, wackere geſcheute und gewandte Doktorsfrau 
von Wittenberg ſtets in der vorderſten Reihe ſtehen. 

Es kam der Tag, wo ſie verweinten Auges von vier Kindern 
umgeben, am Elſterthore zu Wittenberg ſtand, durch das man Luthers 
Leiche hineintrug. In jenen Tagen ſchrieb fie ihrer Schweſter: 
„Deshalben ich wahrlich ſo ſehr betrubt bin, das ich mein großes 
Hertzeleid keinem Menſchen ſagen kan, Unnd weis nicht wie mir 
zu ſin und zu muth iſt. Ich kan widder eſſen noch trinken. Auch 
dazu nicht ſchlaffen. Unnd wenn ich hett ein Fürſtenthumb und 
Keyſerthumb verloren hatt, ſolt mir fo leid nimmer mehr ge⸗ 
ſchehen fei." 45 Jahre zählte die Wittwe damals erſt, und 
ſchwere Tage ſtanden ihr noch bevor. Denn wenig war da, drei 


1899 


— . TE 


Söhne ſollten ſtudieren, und in den Wirren des ſchmalkaldiſchen 
Krieges blieben die verheißenen Wittwengelder ganz aus oder ver⸗ 
ſpäteten ſich wenigſtens. So mußte „D. Martini nachgelaſſene 
Wittwe“ gar oft bitten, petitioniren und klagen, um nothdürftig 
ihr und ihrer Kinder Leben zu friſten. Schon nach ſechs Jahren, 
im Herbſte 1552, ſtarb ſie an den Folgen eines Falles. Wunder⸗ 
lich hat das Geſchick dieſe Frau, die ſchon als Kind in den ſtillen 
Frieden des Kloſters eintrat und dort einem ruhigen Leben ent⸗ 
gegen zu gehen ſchien, in das Getümmel der Welt, in Fährlich⸗ 
keiten und Kümmerniſſe hineingeführt. Aber ſie hat da wacker 
Stand gehalten und durch ihr Leben bezeugt, daß ihre Flucht 
aus dem Kloſter nicht etwa nur der leichtfertige Streich eines 
lebensluſtigen Mädchens war. Sie hat ihre Pflicht getreu und 
ſchlicht gethan, und in dem großen Lebensbilde des Reformators 
wird der Blick des Beſchauers immer wieder gern und mit 
Rührung auf den kräftigen, offenen und munteren Zügen ſeiner 
vielgeliebten Frau Käthe weilen. 


Der Held. 
Eine Eisbahn⸗ und Liebesgeſchichte von K. Helmar. 
(Nachdruck verboten.) 

Mit einem Male hatte der Winter Ernſt gemacht. Aber 
der Ernſt war nicht trübe, er hatte etwas von der heiteren Ruhe 
ſtarker, ernſter Männlichkeit. Wie ein Stahlbad erfriſchte die herbe, 
kalte Luft den Körper und die Vormittagsſonne lachte vom Himmel 
hernieder, der ſo ſchön klar und blau wie an einem köſtlichen 
Spätherbſttage war, nur am Horizonte durch eine roſtviolette 
Färbung die Jahreszeit verrathend. 

ie Eisbahn war prachtvoll. 

Milli blinzelte und hielt ſich den Muff vor die Augen. Sie 
fe che nicht auf den Weg zu achten, denn Vetter Fritz leitete 
e ſicher. 


„Du biſt heut ſchrecklich ſchweigſam, Fritz! Und ich hatte 


mich ſo auf die Eisbahn gefreut. — Nein, ich will ehrlich ſein: 


Ich hab' mich gefreut, daß Du mich abholteſt. Aber jetzt redeſt 
Du über 


Du kaum mit mir. Was iſt Dir denn? Grübelft 
Deine Chancen als Arzt? Ja, Du biſt doch erſt vier Wochen 
hier! Du kannſt doch nicht erwartet haben, daß man Dir gleich 
das Haus einläuft! Mach' doch kein ſolches Bärengeſicht.“ 


Und ſie ließ ihn los und ſchlug einen weiten Bogen um 


ihn herum. 


Er blieb ſtehen und hielt die Augen auf die Eisfläche ge⸗ 
ſenkt, um die kleinen Füßchen zu verfolgen, die ſich kokett unter 


Und ſie näherte und entfernte 


dem Kleiderſaum hoben. 

„Bravo!“ rief er ihr zu. 
ſich in weiten Kreiſen von ihm, als ob ſie ihn beſchwören wollte. 
Dabei wiegte ſie ſich graziös von einer Seite zur anderen, und 
der dunkle Rock mit dem Pelzbeſatz umſchwebte ſie wie ein 
lebendiges Zaubergewand. Die Sonnenſtrahlen warfen ſchimmernde 
Reflexe auf ihr blondes Haar. 

Wenn ſie doch blos nicht ſo reich wäre! dachte Fritz. 

Die Kapelle begann wieder ein Walzer zu ſpielen. „Man 
hört zwar den Baß mehr als die Melodie; aber nach Muſik 
fährt ſich's noch mal ſo gut,“ und ſie reichte ihm die Hand. 

— 2 biſt doch heut' Abend auch bei dem Reſſourceball, 
8 “u 

„Natürlich, i i | i 
Freunden ch, muß mich ja mit meinen künftigen Opfern be 

„Ach, da könnteſt Du mir einen großen Gefallen thun. 
Weißt Du, was ganz Beſonderes!“ 8 5 

„Was Deine anderen Anbeter Dir nicht leiſten können 2“ 

„Anderen? Du, biſt doch blos mein Couſin!“ 

„Blos?! Hör, mal, Milli, wenn ich Dir einen Gefallen 

5 155 Il, müßteſt Du eigentlich höflicher ſein“, Er droht ihr 
achend. 

„Ach, Du thuſt es ja doch! Alſo, ich möchte gern den neuen 
Heldenſpieler kennen lernen. Und den kannſt Du mir am beſten 
vorſtellen. Ihr kennt Euch ja vom Café, und Du als mein 
Couſin —“ f ö 

„Hat's Dir der Windhund auch angethan? So? Natürlich, 
wenn man einen erémefarbenen Lavalier trägt, und ſchwarze 
Locken hat — 

„Das weniger, — Aber ich möchte ihn gerne kennen lernen,“ 

„Und wenn ich mich nun weigere?“ 

„Aber Fritz, das iſt doch keine Herkulesarbeit: es handelt 
fi h ja blos um eine Gefälligkeit die wirft Du mir wohl nicht ab⸗ 
ſchlagen? Ich möchte nun gar zu gern! 

Fritz ſchien nachzudenken. „Schön“, ſagte er ſchließlich. 
„Uster einer Bedingung: Du mußt mir aufrichtig jagen, warum 
En nach der Bekanntſchaft fo ſehnſt“. Und er ſah ihr ins 

eſicht. 5 

Sie wurde roth. „Ach“, ſtotterte fie, „ſieh mal, das läßt 
ſich ſchlecht erzählen. Und hier auf der Eisbahn, wo Einen Jeder 
hören kann.“ r 

„Wenn Du mir keinen Grund angiebſt“, meinte er ſehr 
energiſch, „dann ſtelle ich ihn Dir nicht vor.“ 

Sie en „Gut, ſchnallen wir ab, und gehen wir 
noch ein Stück ſpazieren.“ 

Sie gingen langſam, mit den Schlittſchuhen überm Arm, 
— zn hinauf. Von den Anlagen bogen fie eine Seiten: 

aße ein. 

Beide ſpürten eine gewiſſe Schwere, eine angenehme Mattig⸗ 
keit = Ee he 
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der Sonne ſtill entgegen, deren Strahlen aus dem wolkenloſen 


Himmel durch die herbe Winterluft drangen, um ſich in der 
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glatten Eisfläche da unten ſpiegelnd zu vertheilen. Die Menſchen, 
die darüber hinglitten, ſahen von hier wie Schatten aus gegen 
die weiße und leuchtende Natur. 

Fritz ſah einen Schlitten kommen und winkte ihn heran. 
Auf Millis fragenden Blick ſagte er ganz obenhin: „Du genirſt 
Dich doch nicht? Ich bin ja blos Dein Couſin! Und dann 
wollteſt Du doch auch wegen der Heldengeſchichte ungeſtört ſein“, 
hob ſie in den Schlitten, ſetzte ſich neben ſie und deckte ſie ſorg⸗ 
lich zu. Dem Kutſcher ſagte er, ſie wollten eine Stunde außer⸗ 
halb der Stadt ſpazierenfahren. Und nun ging's unter Schellen⸗ 
geläute durch die ſtärkende, friſche Winterluft. 

Ein paar Herren kamen vorüber und grüßten. 

„Die werden ſich ſchön wundern“, lachte Milli ausgelaſſen. 

„Das nimmſt Du ſo leicht? Sind's nicht die begünſtigſten 
Anbeter, wie?“ 

„Aber Fritz, der Apotheker ſtottert, und der Rechtsanwalt 
hält immer die Hände in den Taſchen, wenn er mit Einem 
ſpricht. Ich hab, ihn ſogar im Verdacht, mit dem Meſſer zu 
eſſen. Und dann trägt er ſo gräßliche Shlipſe! Uebrigens, Du 
verſtehſt das Shlipſbinden famos.“ 

„Aha, jetzt ſchmeichelſt Du? Alles dem neuen Helden zu 
Liebe! Aber nun komm zur Sache!“ 5 

Milli wurde wieder verlegen. „Ja in Landeck alſo —“, 

Sie ſah ſich nervös um. Die Sonne glitzerte auf den mit 
einer glatten, weißen Hülle überzogenen Feldern, auf den bereiften 
Zweigen der ſchneebedeckten Baumäſte. Munter zog der alte 
Droſchkengaul den Schlitten nach dem Parke zu: heut machte ſein 
elendes Tagewerk ihm ſelber Spaß, und luſtig klangen die Glöck⸗ 
chen. In warme Kleider und Decken wohlig eingepackt, fuhren 
Milli und Fritz durch die köſtliche, klare Winterluft. 

„Nun “ meinte Fritz. Milli ſaß dicht an feiner Seite. Sie 
fühlte ſich ſo behaglich und ſchien gar keine Luſt mehr zu Helden⸗ 
geſchichten zu haben. Ihr Ellbogen berührte Fritzens Aermel. 
Sie fühlte, wie ſein Arm zurückzuckte. Milli rümpfte das von 
der Kälte unter dem weiß n Schleier roſig angelaufene Näschen, 
und nun begann ſie zu erzählen. 

„Einmal, als ich gerade ganz allein im Walde war und 
in der Hängematte lag, da —“ fie räuſperte ſich — „da ſtand 
er plötzlich vor mir und ſagte mir ein paar Schmeicheleien. daß 
ich daß er mir — na, Du kannſt Dir ja denken 
Und ich —“ 

„Du?“ 

„Ich ſah Mama kommen; und er raunte mir nur noch zu, 
er würde ſich Abends bei der Réunion in aller Form vorſtellen. 
Aber an dem Abend —“ ſie ſprach jetzt ganz raſch, als ob ſie 
die Beichte auswendig gelernt hätte — „an dem Abend kam er 
nicht. Und ich habe ihn noch immer nicht kennen gelernt, ob⸗ 
gleich ich's ſchon oft darauf angelegt habe. Heute Abend trifft 
ſich's gerade ſo gut. Er wird doch gewiß noch da bleiben, wenn 
er ſeine Recitation beendet hat, nicht?“ 

„Ich weiß nicht.“ 
uhrenleiſtung. 
Die en 5 Material 

Transporte für die Zeit vom 1. April 

1899 bis 31. März 1900 ſollen in 

Öff ntlichen Verdin ungs verfahren an 

den Mindeſtfordernden vergeben werden. 
Termin am Dienſtag, den 31, 

Januar 1899, Vorm. 10 Uhr 

im Geſchä tszimmer des unterzeichneten 

Art lleri-D pots. Angebote find bis] 

zu dieſem Zeitpunkt verfiegelt und mit 

der Auiſcheift „Verdingung von Ma 
teriil⸗ Transporten“ verſehen, einzu⸗ 
enden. 

Die Bedingungen liegen im biefl. 

G ſchäfte zimmer Nr. 7 zur Einſicht aus. 

Artillerie⸗Depot, Thorn. 


ormittags 10 Uhr 
ſollen im Gaſthof 


ea. 750 


Bekanntmachn 


Die Lieferung von Feldſteinen 


Rechnungsjahr 1899/1900 ſoll i 
Verdingung vergeben werden 


N Es werden erforderlich: für die 
Dekanntmachung. 1. Culmer Chauſſee 85 cbm Guksch, Breiteſtraße, H. Claass, Seglerſiraße 
Daz auf dem eg von Weißhof zur 2. e . 330 1 Anders & Co., Breiter 
it noch vorhandene 5 ſoll von 3. Leibitſcher 0 1250 „ 
gen M er Selhstverschuldete Schwäche 


jegt ab bis auf Weiteres nicht mehr nach 4. Gremboczyner „ 
Gewicht, ſondern nach Fuhren abgegeben 
werden und zwar wird der Preis für eine 
Einſpännerſuhr auf 4 Mark und für eine 
Zweiſpännerſu hre auf 6 Mark ſeſtgeſeßt. 

An weiſezettel können wie bisher jederzeit 
bei der Kämmerei⸗Kaſſe gelöſt werden und 
erfolgt die Abſuhr am Montag und 
ig a jeder Woche, Vormittags 


Das in den Scheunen befindliche Roggen⸗ 
ſtroh wird wie bisher zum Preiſe von 
1,40 M. für 1 Centner verkauft werden. 
Die Bedingungen liegen bei der Kämmerei⸗ 
Kaſſe aus und ſind bei Einlegung des Zettels 
unterſchriſtlich anzuerkennen. 

Thorn, den 18. Januar 1899. 


Der Magiſtrat. 
Belanntmachung _ 


Zur Verpachtung der Ufer⸗ und | 
Erhebung Ferselbſt auf ein Jahr nämlich 
auf die Zeit vom 1. April 1899 bis dabin 
1900 haden wir einen Licttationdtermin auf 
Mittwoch, den 8. ee er., 
Mittags 12 Uhr 

im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerers 
— Rathhaus 1 Treppe — anberaumt, zu 
welchem Pachtbewerder hierdurch eingeladen 
werden. 

Die Bedingungen liegen in unſerem Bu⸗ 
reau I zur Einſicht aus und können auch 
abſchriſtlich gegen Erſtattung von 70 Pfg. 
Kopialien bezogen wenden. 

Die Bietungskaution beträgt 100 Mark 


Vormittags 11 Uhr 


feſtgeſetzten Zeit in Gegenwart 


für das Stück bezogen werden. 
Zuſchlage friſt 4 ochen. 
Thorn, den 13. Januar 1899. 


100 Schock 


zu verkaufen bei 


betriebenes feines 


iſt per 1. Avril zu nervachen 


obter, anerkannt 


rultion unter unbedingter 


N gal Pr 

a 3 9 bei unſerer er wa f Kruse 4 Carstensen, 

< porn, den 20. Januar 1800. Dampfmaschinen wu Escloßftraße A ER Sen 
2 er Wagiftrat. m. Präelſions - Steuerungen in gebiegenfter vis-à-vis dem Schützengarten. 


. 
Bauart und Aus führung. 
Bekanntmachung. 

Die am 1. d. Mts. fällig geweſenen und 
noch rückſtändigen Mieths⸗ und Pachtzinſen 
für ſtädtiſche Grundstücke, Plätze, Lager 
ſchuppen, Rathhausgewölbe und 2 15 0 en 
aller Art, jowie Erdzins⸗ u Canon⸗ Beträge, 
Anerkennungsgebühren, Feuer Berfigerungd- 
Beiträge u. ſ. w. find zur Vermeidung der 
Klage und der jonftigen vertraglich vorbe⸗ 
haltenen Zwangsmaßregeln nunmehr inner ⸗ 
halb 8 Tagen an die betreffenden ſtädtiſchen 
Kaſſen zu entrichten. 

Thorn, den 24. Januar 1899. 


a Der Magiſtrat. 
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Proſp. u. bervorrag. Anerkenn. 


mildem @ef 


gebraucht. Marke 
A Mk. 2,50. 


Umgegend 


Brennholjperfauf 
Ame, den 4. en ex. 
zu Neu-Grabia vom 


Artillerie⸗Schießplatz bei Thorn aus dem 
ſüdlich der Adlerberglinie gelegenen Jagen 


Staugenhaufen 
ee gegen Baarzahlung verkauft 


n. 
Aſchendorf, den 26. Januar 1899. 
Herzogl. Revier Verwaltung. 


haltung der ſtädtiſchen Chauſſeen für das 


N 
Angebote find in verſchloſſenem Umſchlage 
mit entiprechender Aufſchrift verſehen bis 
Montag, den 30. Januar 1899, 


an das hieſige Stadt Bauamt poſifrei einzureichen 
woſelbſt die eingegangenen Angebote zur 


erſchienen Anbieter eröffnet werden. 
Bedingungen und Angebotsformulare liegen 
im Stadtbauamte während der Dienſtſtunden 


zur Einſicht aus oder können von dort gegen 
Erſtattung der Schreibgebühren von 50 Pfg · 


Der Magiſtrat. 
Weidenfaſchinen 


ſind billig in größeren und kleineren Poſten 
A Siechmann, Schillerſtraße. 


Mein ſeit 15 Jahren mu benen Erfolge 


Fleisch- u. Wurstwaaren-Geschäft 


Emil W ühtle, Schulfir. 3, parterre. 


Ziegelei-Einrichtungen 
fabricirt als langjährig ' Specialität in er 


Garunti 
unübertroſſene Leiſtung und Dauerhaftigkeit; 


Emil Streblow. Maſchinenſabrik 
in Sommerfeld (Lauſitz). 


f * 

von Rekonvaleszenten vielfach zur Stächuug 
Supörleur /, Liter⸗x 

Niederlage für Thorn und 


Oskar, Drawert, Thorn. 


„Ja, dann ſtellſt Du ihn mir alſo vor, Fritz, Du haſt es 
mir verſprochen. Weißt Du, ich will ihn ja blos ein biſſel 
myſtifizieren mit ſeinen Worten von damals wirklich blos anulken,“ 
verſicherte ſie treuherzig burſchikos.“ Alſo willſt Du?“ 

„Liegt Dir ſo viel daran?“ fragte er langſam. Und er 
ſah einem Krähenpaare nach, das drüben auf den Feldern ſuchend 
hin und her flog. 

Er faßte ihre Hand. „Was haſt Du davon, Milli, mit 
dieſem Komödianten zu kokettiren. Ich will's nicht. Ich bin Dein 
Couſin, nicht blos Dein Anbeter, und ich mag nicht, daß jo 
Einer das Recht hat, eigenthümlich zu lächeln, wenn von Dir 
geſprochen wird. Haſt Du mal ein harmloſes Abenteuer mit 
bieſem Helden gehabt, dann friſch's nicht auf! ... Und über⸗ 
haupt, Milli, ich möchte Dir was ſagen. Als Kinder haben wir 
uns doch immer ganz gut vertragen und .. den Schlitten nahm 
ich eigentlich nicht blos wegen der Heldengeſchichte, — ich wollte 
gern allein mit Dir fein. ..“ 

Er ſah ihr ins Auge, — ſie verſtand ihn auch ohne Liebes⸗ 
erklärung. Und als er ſie an ſich zog, da wehrte ſie ihm nicht. 

Der Schlitten näherte ſich wieder der Stadt, und der diskrete 
Kutſcher knallte ein paar Mal laut mit der Peitſche. Fritz und 
Milli ſetzten ihre Pelsmützen wieder gerade und legten die Hände 
hübſch artig, jede für ſich, auf die Plaiddecke. Sie blickten ſich 
glückſelig an; aber Milli konnte eine leichte Befangenheit nicht 
los werden. 

Die beiderſeitigen Eltern fanden die. Verlobung ganz ſelbſt⸗ 
verſtändlich und gratulirten von Herzen. Milli ſchlug vor, daß 
man auf den Ball verzichten und die Verlobung zu Hauſe feiern 
ſollte. Aber Fritz wollte davon nichts wiſſen; veröffentlichen 
könnte man die Verlobung ſpäter, und ſeine Braut ſollte nicht 
um den Ball kommen, auf den ſie ſich ſo ſehr gefreut hatte. Da⸗ 
bei zwinkerte er ihr heimlich zu. 

Abends ſtellte Fritz ihr wirklich den neuen Heldenſpfeler vor; 
er war auf Milli's Betragen geſpannt. Aber ſie verzog keine 
Miene und unterhielt ſich mit Herrn Walter Hagen wie mit je⸗ 
dem Andern. Nach Tiſch lud ihn Fritz ſogar zu einer Flaſche 
Pommery ein, und Fritz und Milli ſtießen mit dem Helden an, 
der ſich dieſe Liebenswürdigkeit nicht recht zu deuten wußte. Aus 
Dankbarkeit ſetzte er ihnen, ſo lange die Flaſche reichte, die Vor⸗ 
züge ſeines Max Picolomini auseinander. Und je langweiliger 
er wurde, deſto vergnügter blickte Fritz ſeine Braut an. Milli 
ſpielte mit dem Fächer. Als Herr Walter Hagen endlich ging, 
ſeufzte ſie wie erlöſt auf und ſchielte verlegen zu Fritz hinüber. 

„Fritz, ich muß Dir was beichten“, begann ſie endlich, „das 
iſt noch viel ſchlimmer als die Geſchichte von Landeck.“ 

Er lachte ungläubig, „Noch ein Abenteuer?“ 

„Nein, Fritz! Ich habe Dich nämlich heut früh gräßlich 
beſchwindelt ... . ich kannte den Hagen ja gar nicht .. ich 
500 ihn in Landeck nie geſehen ... . ich wollte blos ... ich 
dachte ...“ 


Homöopathische 
b flüsse, Syphilis, Quecksilbersiechthum, 


überraschendem Erfolg. 
223 — 


euch- un Kranpj- 
RE Li 202.022 
Hufen, ſowie chroniſche Katarrhe finden 
ſchnelle Beilerung und He lung durch 39 
Isslelds berühmt 
Katarrh-Brödchen. 
N überraſchend. 
In Beuteln 4 33 Pfg. bi A. Koczwara 
Eliſebethſtraße C. Majer, Freiteftrahr, C. A 


Auswärts brieflich. 


zur Unter» 


n öffenlicher 


der Männer, Pollut., ſämmtliche Geſchlechts⸗ 
krankh. heilt ſicher nach 26 jähr. prakt. Erfahr. 
Dr. Mentzel, nicht approbirter Arzt, Hamburg, 
Seilerſtraße 27, I. Ausw brieflich. 3716 


eee ee eee e ER 
Adam Kaczmarkiewiez'*°"* 2 ef 


einzige echte altrenommirte 
Kärberei 
und Haupt-Etablissement 


für chem Reinigung v Herren- 
2 u. Dameukleidern ete. 
dun 


orn, nur Gerberstr. 13115. 
S Neben d. Töchterschule u. Bürgerhospital 


8.4% eee 


„Ditteich- 


lands 


9e 


der etwa 


eee 


zu baten 


90 
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Nöheres bei 


A. M. Dittrich, Barlin M., Friedrichstr. 171 L. 
Ant I. 4664. ecke Frantofiſcheſtraze. 


Photoaraphiſches Atelier 


fter Con : 
r 


e fü 


Berliner "en 
Wasch- u. Plätt-Anstalt 


Kestollungen pur Pasikarte 


J. Globlg, lein Moker. 
iani kreuzs., v. 380 Mk. an. 
1811108, Ohne Anz. 15 Mk. mon. 
Franco 4 wöch. Probesend. 
Fabr Stern Berlin, Neanderstr.16 


Einzelnes Parterre-Zimmer, 


zu Dienſten. 


Ackermann, e 12. 


Anstalt 


Gegründet 1883 Frenufurt a. M Stiftstrasse 15 

Spez. für Geschlechtskrankheiten veraltete Hornröhren- 

Hals-, Haut- und Nervenkrankheiten, Kopf- und 
Kn ochenschmerzen, Folge jugendi. Vnrirrung, Schwächezustände, Impotenz etc. mit 
Neueste Verfahren. — Prospecte etc. 20 Pf. 


Gründlichen Unterricht 


in Damenſchueiberei ertbeilt 
Flora von Szydlowska, 


Mt. 28 500 


4½¼ % Sichere Hypo lh t zu cediren. Offerten 
unter 373 on die Expedition d Zeitung. 


15 000 Mark 


werden zur zweiten Stelle hinter 36 000 Mk. 
Bankgeld auf ein ſtädtiſches Grundſtück per 
1. Ape il cr. geſucht 
M. A. Vo. 75 an die Exped tion dieſer 
Zeitung erbeten. 


La 


| 


Möbl. Zimmer 


mit auch ohne Penſion, auch Burſchengelaß 
Brückenſtraß 


Altkädt. Markt 20, l. EL, 


6 Zimmer, Entree und Zubehör zu vermieth 


Renov. herrschaftl. Wohnung 


Gereihtenrane 21 ſoſort zu vermiethe 
auestenrane E! en 


Mellien- u. Ulanenstr.-Ecke 
nd 2 Wohnungen von je 6 Zimmern, 
Face. Bad 25 eventl. Pferdeſtall billigit zu 
vermierben. Näheres in der Exved d. Ztg. 


Eine Wohnung, 


5 Stuben und Zubehör vom 1. April zu 
vermiethen Brombergerſtr. 62. F. Wegner. 
armen zu vermiethen 
A. Wohlfeil, Schuhmacherſtraße 24. 

1 Balkon wohnung 
1. Etage, zu vermieth. B 
Junmer nebst Balton, allem Zubehör „ 

in der 2. Etage dom 1. April zu ver-f . 
miethen, oder auch 5 Zimmer auf derſelben 
Louis Kalischer, 


beſtehend aus 7 Zimmern und Zubehör iſt 
vom 1. April zu vermiethen. 


E. Szyminski, Windſtraße 1 


Parterre- Wohnung 
in meinem Haufe Brombergerſtraße, 24 
ſchrägüder dem Botaniſchen Garten iſt vom 
1. April zu vermiethen. 8 


Eine kleine Famifienwohnung, 


ee Machen 22. 
öbl. und öblirt ſogleich zu vermiethen. 860 Mark, i eſtr 2 
"Ackermann Zhurukent vermiethen. O. n. leiten « Sohn. 


Fritz machte große Augen. Ihm ging ein Licht auf. Alſo 
blos, um ihn eiferſüchtig zu machen! 

Er ärgerte ſich ein wenig, daß er Millis Verlegenheit nichts 
angemerkt hatte. So ein Racker! — Als er ihren bittenden 


Vom Büchertiſch. 


Die belgiſche Kun ſt der Gegenwart beanſprucht neben der 
deutſchen, niederländiſchen und ſkandinaviſchen zweifellos das höchſte Intereſſe, 
da ſie nicht nur durch den Reichthum an bahnbrechenden Talenten und den 
lebendigen Wettſtreit zwiſchen der Malerei und der Bildhauerkunſt frappiert, 
ſondern auch die Erfüllung aller Hoffnungen zu gewähren ſcheint, die ſich an 
eine Wiedergeburt, an eine neue Neneiffance der Kunſt überhaupt knüpfen, 
So unternimmt es denn Alfred Ruhemann, uns in einem mit intimſter 
Kennerſchaft geſchriebenen undim Heſt Rr. 9 u. 10 der Illuſtrirten Familien 
zeitſchrift „Vom Fels zum Meer! (Union Deutſche Verlagsgeſellſchaft 
in Stuttgart) veröffentlichten Auſſatz „Die belgiſche Kunſt der Gegenwart“ 
deren Hauptvertreter an der Hand eines reichen und charakteriſtiſch ählten 
Bildſchmucks überzeugend vor Augen zu führen. Im bellertriſtiſchen Tseil, der 
novell ſtiſche Arbeiten von Iſolde Kurz, Emil Marriot ꝛc aufweiſt. behauptet 
Gabriele Reuters Roman „Frau Bürgelin und ihre Söhne“, eine Erzählung 
von hohem künſtleriſchem Werke, durchaus die Führung und es ſei eiudring⸗ 
lich auf dieſes neue große Werk der bekannten Verfaſſerin von „Aus guter 
Familie“ hingewieſen. 

Die Beleuchtung unſerer Wohnräume iſt eine wirth 
ſchaftlich und hygieniſch ſo hochwichtige Sache, daß wir unſere Leſer auf einen, 
dieſes Thema ausführlich behandelnden Artikel aufmerkſam machen wollen, 
ter in dem ſoeben erſchienenen Heft 14 der wohlbekannten illuſtrirten Familien⸗ 
zeitſchrift „Für Alle Welt“ (Deutſches Verlagshaus Bong & Co., Berlin W. 
Preis der Vierzehntagheftes 40 Pf.) Daneben finden wir den wirkunge vollen 
Schluß der Erzählung „Ohne Vergangenheit von F. von Dincklage und den 
Anfang eines neuen, eb nſo feſſelnd und ſpannend, wie vornehm und innig 
geſchriebenen großen Romans „Bezwungen“ von H. Abt, und eine ganze Reihe 
von hochintereſſanten und belehrenden, zum großen Theil illuſtrirten Artikeln 
über neue Erfindungen und techniſche Neuheiten. Bilder und Text find fo 

ſorgfältig ausgewählt, daß auch dieſes Heft von „Für Alle Welt“ wieder als 
eine Zierde der Journal-Litteratur zu betrachten iſt und überall als unter ⸗ 
haltender, bildender und belehrender Hausfr'und bei Jung und Alt will 
kommen ſein muß. 

Daß Franz Joſef I., Kaiſer den Oeſſter reich und Um 
garn. ausübender Künſtler ift, dürfte die Welt mit begreiflicher 
Ueberraſchung erfahren. Soeben find zwei Handzeichnungen des Kaiſers und 
Königs in Heft 10 der „Modernen Kunſt“ Verlag von Rich. Bong, Berlin 
W 57, Leipzig, Wien, Stuttgart. Preis 60 Pf.) in vorzüglicher Wiedergabe 
zur Veröffentlichung gelangt. Der Kaiſer hat fie gelegentlich einer in früheren 
Jahren unternommenen Reiſe in Dalmatien gezeichnet und eigenhändig 
lithographirt. Man muß ſtaunen über das feine künſtleriſche Verftändniß, 
das ſich in beiden, von feinem Humor durchtränkten Fa 5 welche einen Ritt 
in die Berge und eine Szene vor einer Oſteria darſtellen offenbart. Der 
„Modernen Kunſt“ gebührt aufrichtiger Dank, daß ſie dieſe prächtigen Leiſtungen 
eines gekrönten Hauptes zur Kenntniß weiter Kreiſe bringt. 


ier de Men eee dan deer Then. 


BB I Laden u 
auch zum Comtoir geeignet, zu vermiethen. 
A. Kirmes. 


Brombergerstr. 46 
mittelgr: i . 
N — — 2 | r 
ie Wohnung, II. Etage, 2 Bimwer nac 
rorn von ſofort zu verwierben. 


Louis Kalischer, Vaderſtr. 2. 


Ein. Wohnung zu vermiethen. 

©. Schütze, Strobandftrake 15. 

gr Wohnung, Ctage. 4 Zimmer, 
Speiſekammer, Mädchenſtube, Boden- 

kammer nebſt Zubehör, gen einſchaſtliche Waſch⸗ 

küche für 525 Mt. om . April zu verm., 

ferner gewölbter eller im S und 


2 t en vom ı April. Lo 
4 u. I helle frdl. — 
Laden vom 1. April er. oder auch 
von ſogleich zu verm. (47 
.J. Keil, Teglerſtr. 30, 


Kirchliche Nachrichten. 
Am Sonntag Septuag den 29. Januar cr. 
Altſtädt. eunng. Rirche. 
Vorm. 9%, Uhr; Herr Pfarrer Jacobi. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Kollekte für den Bethausbau in @lubezyn, 
Kreis Flatow. 
Nenftäbt, evang. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gotresdi nit. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für den Bethausbau in Glubezyn, 
Kreis Flatow. 
Nachm.: Kein Wottesdienſt. 


ieee 
Garniſonkirche. 
Vorm. 101 Uhr: Goꝛtesdienſt. 4 
HPerr Diviſionspfarrer Strauß. 
Nachmitiegd 2 Uhr: Kindergoltesdienſt. 
Herr Divifionspfarrer Strauß. 


und Blasenleiden, Aus- 


Brückenstraße 21, II. 


Gefl. Offe ten unter 


gerplatz 


erfr. l. d. Exped. d. Zig 


e 16, Tr. r. 


L. Beutler. 


ang luth. Kirche. 
Vormittags : Gonesdienſt. 
Herr Superintendent Rehm. 


Mäbchenſchnle Mocker. 
Nachmittags 5 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 


Evang. Kirche zu Podgorz. 
Vorm. ½10 Uhr: Beichte. 10 Uhr: Gottes · 
dienſt, dann Abendmahl,. 
Herr Pfarrer Endemann. 


Evang. Gemeinde Lulkau. 
Vormittags 10 Uhr: Gottes dienſt. 
1½ „ Kindergottesdienſt. 
Herr Prediger Hiltmann. 


bei 


38. 


Baderſtr. 2. 


Etage. 


Schule zu Ernitrebe. 
Nachmittags 6 Uhr: Gottes dient. 
Herr Pfarrer Endemann. 


Evang. Kirchengemeinde Grabowiz. 

Vorm. 10 Uhr: Feſtgottesdienſt zur Frier 
des Geburtstages St Majeſtät des Kalſers 
in Schillno. 2 

Vorm. 11½ Uhr: Kinder oottesbienit. 

Herr Pfarrer Ullmann. 
Kollekte für die kirchlichen Bedürfniſſe der 
Gemeinde. 


eee zum 
Evangel. Schul won d 00 3 ½ Uhr 
Schule in e Ra 3 


Vortrag des Vorſitzenden 8. 
0 ver ſchiedener Herten, Damen ⸗ 
Deklamationen. 


3 
Heinrich Tilk- 


— 


0 Ban pie din 


Der rapid steigende Const 
bedeutet: eine Umwälzung auf 
dem Gebiete der Haarpflege, 
eine freudig zu begrüssende 
Wendung zum Besseren, gegen- 
über der bisherigen Anwendung 
vielfach schädlicher, oft schon 
ranziger Pomaden, giftiger und 
fehlerhafter Kopfwässer, scharfer 
schwindelhafter Tinkturen, ge- 
haltloser Essenzen, die vielleicht 
nur durch einen schönen Ge- 
ruch über ihre Werthlosigkeit 
hinweg täuschen. 

Javol ist unten jeden ge- 
wünschten Garantie vollkommen 
unschädlich. Hu ‚gehen. nahezu 
täglich die ylänzendsten. Aner- 
kennungen und Nachbestellun- 
gen ein. 
Nan vergeude daher keine 

kostbare Zeit mit zweckwidrigen 
Mitteln, mit spirituösen „Haar- 
tinkturen, Salben, fetten Oelen, 
sondern bringe sofort das zweck- 
dienliche . unschädliche, „sofort 
wirkende Jandl in Anwendung. 

Preis per Flasche für langen 
Febrauch ausdauernd Mk. 2. - . 
% haben in allen feinen Par- 
fümerien, Drogerien, aueh in 
den Apotheken. 

In Thorn zu haben bei: 
Anders & Co, Drogenhandlung, 
Anton Koezwara, Drogenhdig 


eee eu 
Dr. Thompson’s | 
Seifenpulver 


‚Ist das beste und im Gebrauch bHligste 


und bequemste 


Waschmittel 
der Welt. 


Man achte genau auf den Namen 
„Dr. Thompson ‘ 

und die Schutzmarke „Schwan“. 

Niederlagen in Thorn: Anders 
& Co, Dammann & Kordes. M. Kallakl 
A. Kirmes, A. Majer, S Simon, 1 M Wen- 
dlsoh Machf., A. Wollenberg, Ad. Leetz, 
2 I IB Eromin, M. Kalkstein 
- wakl, Paul Walke, Anton Koozwara, 
St. Raozkowski, Carl Sakriss, Ed. Rasch- 


kewski, R. Rütz, C A. Guoksch Paul Weber, 


Ed. Kohnert, H. Netz, S Begdon, Jul. Mendel, 


E. Weber, Carl Matih«s. 


— 


gelänfige 
SET Seren 


Schreiben, Leſen u. Verſtehen d. engl. 
und franz. Sprachel bei Fleiß und Aus⸗ 
dauer) ohne Lehrer ſicher zu erreichen 

durch die ing 0 Aufl. pervollk. Originals 
Unterrichte-Briefe nach der Methode 


Touſlaint-gangen Icheidt. 


Langenscheidt”"+ Verl-Bu 
0 -Buchhdlg. 
Berlin SW. 46, Hallesche Strasse 1. 


“Empfehle u. suche zu jder Zeit 


Forſt⸗ und Wirthſchaftsbeamte, Commis, 
Ober⸗ und Servirkellner. Köche, Kellner⸗ 
lehrlinge, Portier, herrſchaftliche Diener, 
Hausdiener und Kutſcher, Knechte, Lauſ⸗ 
burſchen, Vögte, Gärtner, Stellmocher, 
Schmiede, Lehrlinge verſchiedener Branchen, 
Wirthinnen, Stützen, perfecte Köchin, Koch⸗ 
mamſell, Jungfern, Stubenmädch für Hotel, 
Stadt u. Güter, Verkäuferinnen, Erzieherinnen, 
Bonnen, Lehrmädch. jeder Branche, Dienſt⸗ 
mädchen für Landwirthe, alle nur mit guten 
Zeugniſſen. 


Stellung erhält Jeder ſchnel u 


di Teppiche und Tischdecken. Wi 


wohlſchmeckenden 


Wollmarkt 3, Bromberg. Wollmarkt 3, 


seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und neuesten Mustern 
in geschmackvoller Ausführung unter Garantie nur gediegener uad guter Arbeit 


zu 


Complette Zimmer- Hinrichtungen 
in stylgerechten, allen Anforderungen der Neuzeit entsprechenden Façons stehen stets fertig 
Eigene Tapezierwerkstatt u. Tischlerei im Hause unter persönlicher Leitung. 
Nach ausserhalb Franco-Lieferung. 
Kostenlose Aufstellung der Möbel durch Sachverständige. 


as Ausstattungs-Magazin für Möbel, Spiegel u. Polsterwaaren 


Franz Ärüger, 


Tischlermeister, 


empfiehlt 


den anerkannt billigsten Preisen. 


-UOKO1SIOgQH noa [UEMSUY 9850.19 


Versandt direkt an Private 


F TODTg 


Gold- und Silberwsaren 
Echter Brillant- 


Ring Mr. 21, 14 karat G 
Gold, 2 


mit In. Stein 
Gegen baar oder Nachnahme, 
eich Illnstrirte Kataloge über Ju- % 
welen, Gold- und Silberwaaren, Tafel: 
geräthe, Uhren, Essbontocke, Bronze 
u. Alpaceawaaren oto. gratis u. franko 


Möbel-, Spiegel- und Polsterwaaren- 
a gaz in 


P. Trautmann. Thorn, 


Tapezier und Dekorateur, 
Gerechtestr. 11 u. 13. 


586 gestempelt A 
— 

8 ip echtem Oap-Rubin. 

Nr. 4209. Uhr- 


ottenanhän 
Altsilber M 


Haupt-Gewinne: 
Mk. 100 000 
MI. 
Mi. 

Gesamımi-Gewinne: 
Mk. 400 000. 


40000 
20 000 usw 


Fabrik gegründet 1854. 
Simill-Brillant 


Nr. 48, 8 karat 
30014. 885 gestempelt 
Mark 5, auch mit Ia. 


Auf allen beschiokten Ausstellung et 
jmilrt. Alte Schmucksachen werden mo- 
orn umgsarbeitet. Altes Gold, Silber u. 

elstoins werden io Zahlunggenommen 


Bleichsucht — Nervosität — Verdauungsstörungen.g 


4  Pilulao roborantes Selle, organisch-animalisches Eisenpräparat, die in ihren 


x sebludungen nicht 


estörten Salze des Blutes und des Fleischsaftes enthaltend. 


Drei Pillen entsprechen 2 Gramm Blut und 1 Gramm fettfreiem Muskellleisch. 


Von ausgezeichneter Wirkung bei allen Krankheitserscheinungen , 
nicht normale Blutbildung veranlasst werden. — 


welehe durch 
Herr Dr. Zacharias schliesst 


seine Kritik in der medieinischen Zeitung: „Meinen Herren Collegen kann ich 
nicht dringend genug die Verordnung der Pilulae roborantes Selle anrathen.“ — 
Nach Orten, in welchen die Pilulae roborantes Selle nicht zu haben sein sollten, 
postfrei zu Originalpreisen von der e Apotheke in Korton, 
Provinz Posen, zu beziehen, ä Schachtel 1,50 M. 2. * 


Schonung 


Depot:; Thorn, Löwen-Apotheke. 


Sicheres Fahren u. Reiten 


auf glatten Wegen (Eis, Schnee, Asphalt, Holz etc). kann nur 
erreicht werden durch Benutzung dar 


der Pferde 


Hufeisen-H- Stollen (Patent N 


Stets scharf! 


nebenstehender 


Kronentritt unmöglich! 


Um vor werten — zu schützen, ist jeder einzelne „unserer L 
H - Stollen mit chutzmarke versehen, worauf man beim 
Einkauf achten wolle. & 
Preislisten und Zeugnisse gratis u. franco. 


Patent-Inhaber und alleinige Fabrikanten: 


Leonhardt & Co., Schöneberg-Berlin. 


Marke. 


Königsherget, MASChinen-Fahrik Ab 
Dampfmaschinen, Dampfkessel 
Mahl- und Schneidemühlen -Anlagen 


Für Fein 
Wem daran ve hmecker! 


arzkäse 


berallhin. Meld. mündlich oder ihrıftlih | yy,Wiemiehker, Güutersb 


St. Lewandowski, Agent, 


t. 
100 Stück Mk. 3,50 franto Nee 


den guten fetten und 


H 
. wende ſich a. 


Das Waldhäuschen 


‘A von Sofort mit Inventar für 
65 000 ME. bei 15 000 Mt, An- 


3] zahlung zu verkaufen event. das Neſtau⸗ 


Thorn, Heiligegeif ſtraße Nr. 17, 1 Tr. Größere Abnahme Preisermäßigung. tant zu verpachten. 


stellen 


Grosse Geld-Lotterie 


zum Ausbau des St. Hedwig-Krankenhauses in Berlin. 
Loose zu Mk. 3,30 


einschl, Reichsstempel, Porto u, Liste 30 Pt. 
bei dem General-Agenten 

13. -J. HDussault in Köln 

und den allenthalben errichteten Verkaufs- 

Ziehung 6. und 7. März 1899 


im Ziehungssaale der Königlichen General- 


| 


Lotterie-Direktion in Berlin. 


( 


.. .. —ggſ.. ...... 


x 8 
Pianoforte 


Fabrik 1. Merrmann * Co. 
mer in, Neue Promenade 5, 
emptiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 
Eisenconstruetion, höchster Toufülle und 
fester Stimmung. Versandt frei, mehr- 
wöchentliche Probe gegen baar oder 
Beten von 1“ Mk. monatlich an, ohne 
Anzahlung. Preisverzeichniss franko. 


Mk. 20 000 


auf pupillariſch ſichere Hypothek a 
ee" Dfferten unter 372 an ee 


Stammzüechierei der großen weißen 


— Kdeischweine 


Le der Domaine Friedriehswerth (S. Kob.-Gotha), Station 


erth. 
Auf allen beſchickten Ausſtellungen höch ſte Preiſe. Allein cuf den Aus⸗ 


ſtellungen der Deutſchen Landwirthſchafts-⸗Geſellſchaft 


Preiſe. 
Die Heerde beſteht in Friedrichswerth ſeit 1885 Juchtziel iſt bei Erhaltung 


einer derben Konſtitution: formvollendeter Körperbau, Schnellwüchſigkeit u. höchſte 


Fruchtbarkeit. 


3. 


Ausſtattungen b. 


Die Preiſe ſind ſeſt. Es koſten: 

2—3 Monate alte Eber 60 Mk., Sauen 50 Mk. 

3—4 8 * TOR, 5 AO ie 
(Zuchtthiere 1 Mark pro Stück Stallgeld dem Wärter). 
— Brojpett, 
welcher Näheres über Aufzucht, Fütterung und Ver ſandbedingungen enthält, 
gratis und franko. 


Friedriehswerth, 1898. 
Ed. Meyer, 
79 Domainenrath. 


bei 


D. Koerner, 


Bäckerſtraße 11, 
in Holz 


3 — 


Koerner, 


| 
| 
| 
Thurmfir. 14. | 


Grab-Denkmäler 
Marmor und Granit. 
S. Meyer, Bildhauer, 


17. Strobandstr. 17. 


IEBIG tes: 


FLEISCH-EXTRAGT. 


—̃ — 


Apotheker E. Hammersohmidt's 


Ratten würste 
mit Witterung 


m. R.-. 95 22 MEN 
sind das anerkannt beste Massen- Ver- 


| 
| 
| 
| 


‚tilgungsmittel der Weit für Ratten 
8 Menschen und Hausthiere nieht giftig. 
Würste à 0,60 Mk, 1 und Mk 2 bei: 


— —— — 


Herr F. Eiok auf Happerschoss schreibt; 
Die Rattenwürste haben staunend ge- 
Zub. u. wirkt; ich bin vollständig von der 


Nux echt. eee Paul Weber, Anton Koczwara. : 
wenn jeder Topf A, | Er 
den Namenszug Cin blauer Farbe tragt. 


ohnung d. 3 Zimm. m. 


ine 
Ver anda ift verſetzrngsh. ſof. od. April befreit, nachdem ich einige zwanzig todte 
zu v. I. Kas pre witz, 


J. Mocker, Schüßzſtr. 3. Ratten gefunden habe. 4738 


Für 


4 
sd 
re. A 


G 


n 


Denen 


n 


4 
4 


4 Daun 


u. Damenwälde : 


2. Herrenwälhe : 


= 
7 


Kinderwäſche 


Ciſchzeug und 
Handtücher 


von 1—3 Uhr zum Einkauf nicht zu wählen. 


In der Confektion findet theilweiſe gänzlicher Ausverkauf von Kinder- 
Kleidchen, Mäntelchen, Morgenröckchen, Martines ſowie ganzen 
Waschkostümen ſtatt. 


Des großen Andranges wegen wird höfl. gebeten, die Hittaghunden 


Mittwoch, den 1. Februar 1899 beginnt 


Chlebowski s 
Großer Inventur⸗Ausverkau 


und dauert bis Dienfi ag, den 7. Febrnar, Abends 8 uhr. 


Der Ausverkauf erſtreckt ſich auf alle Abtheilungen des umfangreichen Lagers und kommen zu Preiſen, welche bei den meiſten 
Artikeln bei Weitem nicht den Koftenpreis decken, zum Verkauf. 


Große Mengen aus Dutzendpacketen 
vereinzelter, ſowie am Lager und in den Aus⸗ 
lagen unſauber gewordener Taghemden, Nacht- 
hemden, Beinkleider, Jacken, Frisirmäntel, 
Stickerei- und Anstandsröcke, ſowie Matine’s 
und Unterröcke der vergangenen Saiſon. 


Verpaßte, ſowie unſauber gewordene Ober- 
nemden. Nacht- und Uniformhemden (in 
allen Halsweiten), eine große Anzahl zurück⸗ 
geſetzter Chemisettes, Serviteurs, Kragen, 
Manschetten, Cravatten und Hosenträger. 


Rieſige Quantitäten Baby- und Kinder- 
wäsche (für jedes Alter), Steckkissen, Trage- 
röckchen, Kleidchen, und Kinderhöschen. 


Alle älteren Muſter und Fagons in 

Haus-, Wirthschafts-, Küchen-, Tändel-, 

Mädchen- und Kinderschürzen (in ſchwarz, 
weiß und bunt). 


Einzelne und fehlerhafte isch ⸗ 
tücher in Damaſt, Jacquard und Drell; 
Servietten in denſelben Qualitäten, einzelne 
halbe Dutzende Gesichts- und Küchenhand- 
tücher, ſowie eine große Menge ausrangirter 
Küchenwäsche. 


„„ Caſcheutücher: 


(Beſondere Gelegenheit.) 


Reſte in: 


Ba | 


| Ericolagen und 
Ifrumpfwaaren: 


oo 


Gardinen und 


o 


— 


. Fertige Beit⸗ 


Wegen vorgefchrittener Saiſon: Alle Winter-Damen-Oberhemden 
und wollene Blousen bedeutend unterm Koftenpreis. 


Ein großer Poften rein leinener 

Taschentücher; weiß; gesäumt, in Größen 

48,448 und 55x55 em zu erſtanulich 

billigen Preiſen; zurückgeſetzte Hohlsaum- 

tücher, glatt weiß und mit bunten Kanten, 

ſowie handgestickte Buchstabentücher und 
elegante Ziertücher. 


Leinen u. Baumwollwaaren, 
Züchen und Inlette, Einschüttzeug, Bettzeug 
(zu ganzen Bezügen paſſend), Piquéparchend, 
ſowie gestreifte Dimiti und Damaste (zu 
Negligézwecken). 


Wegen vorgerückter Saiſon ſammt⸗ 
liche Winter-Jacken, Beinkleider und Hemden 
für Damen, Herren und Kinder, ausrangirte 
Marken in farbigen Damen- und Kinder- 
strümpfen, Herrensocken, Touristenhemden, 
Sweaters und Radfahrerstrümpfen. 


Alle älteren Muſter und durch öfte- 
res Vorlegen unſauber gewordenen Gardinen 
und Stores, Tischdecken, Bett-, Stepp- und 
Reisedecken. 
Einzelne weiße, ſowie bunte Bezüge 
und Kissen, große Mengen fertiger Bettlaken 
von Dowlas, Halbleinen und Reinleinen in 
allen Längen, ganze Garnituren Einschütte 
und Unterbetten in glattroth, roth⸗roſa, ſowie 
rothbunt geſtreift. 


Die Gelegenheiten zur Beſchaffung von Ausſtattungen, ſowie zur Completticung des Hausſtandes find dieſesmal wiederum gan; hervorragende und follte daher 


keine Braut und keine Hausfrau 


Alle oben angeführten Artikel ſind auf langen Tafeln in meinem Gejchäftslof: 
und jetzigen Preiſes verſehen. 


Verkauf uur gegen Baarzahlung! 


Teinenhaus . Chlebowski, 
Thorn, Breiteſtr. 22. 


verfehlen, dieſen, wegen feiner ſtreugen Reellität, in den weiteſten Kreiſen bekannten Ausverkauf zu beſuchen. 


okale ausgelegt und mit deutlicher Notirung des früheren 


Umtauſch findet nicht ſtatt! 


f 
Lewin 8 Cittauer, 
Altstädtischer Markt 25. 
FFC 
es Mädchen als re 

ch Bäckerſtraße 13, M. 


eee eee eee 
8. Peting's Ww., 


Thorn, Gerechtestraße 6 


empfiehlt als 


für Knaben 


Se leg 


3,25, Teschner 3, 25. 


8 Sämmtliche Sorten fertiger Jagdpatronen zu Fabrikpreisen. 
*3 Fiobert u. Revolver Patronen nur in bes 
2 ermässigt. 

Grosses Lager in Fahrrädern bestbewährter Marken etc 


7 5 5 
2 2 \ 2 
n 1 7 m 1 1 N N 


wrud xub Berlag der Natesduchbrucke vet Kısat Landes, Ahorn. 


enfheitskauf 
; Zweigniederlaſſung der Brauer 


Engliſch Brunnen, 


N. Tesching's, Luftgewehre u. Luftpistolen, & 
72 WW ausserdem 22 
Centralfeuer Flinten von 16 - 300 Mark. 53 
Teschner- und Dreyse-Gewehre billigst 7 
Dreiläuter von 150 Mark an. > 
> Revolver von 3 25, y 2 

n Nick- und Taschenmesser sehr billig. #$ 
onenhülsen pr. 100 Stück Centralf. von 1,40, Dreyse von $ 


ter Qualität, bedeut. 


= Leistbräu = 


aus der Brauerei 


zum Franziskaner 
Josef Sedimeyer, München 


en pfiebl! 
in Gebinden und Flaſchen. 5 
ei 


Culmerstrasse 9. 
Telephon 123. 


Münchener 


Loewen bräu. 


general vertreter: Georg Vous, Thorn. 
Werkauf in Gebinden von 15 bis 100 Liter. 
Ausschank Baderstrasse No. 18. 
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